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Viermal Luxemburg

neue Publikationen zur nationalen Identität

Nicht schonwieder...

Viele können es nicht mehr hören, das Gerede von
der Luxemburger von nationaler Identitat
und so weiter. Und in der "forum-Redaktion war die
Skepsis auch groß, als zum erstenmal von dem hier
vorliegenden Dossier die Rede ing. Kann man über-
haupt diesem Thema noch neue Aspekte abgewin-
nen?

Man kann! Und damit kommen wir zum eigentlichen
Anlaß unseres Dossiers: vier Veröffentlichungen von
unterschiedlichem Umfang, mit verschiedenen An-
sprüchen und wohl auch von ungleicher Qualität, be-

handeln alle das gleiche Thema und das jeweils mit
einem anderen Ansatz.

Die Politikwissenschaft, di Ethnologie, Anthro-
pologie und die Soziolinguistik sind das jeweilige
Umfeld, in dem sich die vier Arbeiten ansiedeln, die
gemein haben, daß sie eigentlich nicht Gr duo Lu-
xemburger Publikum geschriebenpmvdoo,snodom
in einem internationalen fachwissenschaftlichen Dis-
kvoxionazuxomonu6onu stehen. Zuerst wollen wir
unseren Leserinnen und Lesern kurz die vier Publi-
kationen und das Dossier, das wir zusammengestellt
haben, vorstellen:
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	  Luxemburg

Zunächst handelt es sich um zwei Bücher, die dieser
Tage beim Pariser Verlagshaus "L'Harnuittan" er-
scheinen:

Daniel Spizzo, ein in Luxemburgaufgewachsener
1 Hal iener, hat an der Universität von Triest eine
Arbeit über Genese und Struktur der Luxemburger
Nation geschrieben. Die zunächst in italienischer
Sprache verfaßte Arbeit soll noch in diesem Monat
in französischer Übersetzung auf den Markt kom-
men. Wir danken dem Autor, daß er uns das Manu-
skript zur Verfügung gestellt hat.

Diesem Buch haben wir den größten Platz unseres
Dossiers gewidmet. Zunächst wird es vom Autor sel-
ber vorgestellt, dann bringen wir das letzte Kapitel,
in dem es um die Zeit vor dem zweiten Weltkrieg
geht, als stark gekürzten Vorabdruck. Kürzungen und
Zwischentitel hat alleine die "forum"-Redaktion zu
verantworten. Ein weiterer Beitrag stellt die Frage,
ob und inwiefern Spizzo über den Diskussionsstand
der Luxemburger Geschichtsforschung hinausgeht.
Jener Beitrag nimmt diese Frage auch zum Anlaß, um
sich kritisch mit Gilbert Trausch, als dem maßgebli-
chen Vertreter der Luxemburger Historiographie
auseinanderzusetzen.

2
 Daniel Laumesfeld wurde 1955 in Frankreich

nahe der Luxemburger Grenze geboren, in sei-
nem Elternhaus wurde Moselfränkisch, "francique",
geredet. Er selber hat seine Muttersprache unter der
Einwirkung der Schu le aufgegeben und sie erstspäter
wiedergefunden, als er sich gegen die Atompolitik
des zentralistischen französischen Staates wehrte.
Der 1991 gestorbene Laumesfeld hat an der Sorbon-
ne promoviert mit dem Thema: La diglossie en Lor-

raine luxembourgophone, pratiqueslidéologies.
Ebenfalls bei l'Harmattan wird demnächst ein Buch
mit Texten von Laumesfeld erscheinen, des den pro-
visorischen Titel: Le francique luxembourgeois en
Lorraine trägt. Daraus veröffentlichen wir Auszüge,
in denen es u m den alltäglichen Sprachgebrauch, aber
auch um die Konstruktion der Vergangenheit und die
Legitimierung des politischen Handelns durch die
Beschwörung eines mythischen Groß-Luxemburgs
geht.

Paul Estgen hat sein Soziologiestudium in Brüs-
J sel mit ci nur ethnologischen U.ntersuchungzur lu-
xemburgischen Identität abgeschlossen, die bisher
nicht veröffentlicht wurde, die aber in der National-
bibliothek oder heim CDAIC eingesehen werden
kann. Im kleinen Luxemburg, in dem es kaum wis-
senschaftliche Arbeiten über die Luxemburger Ge-
sellschaft gibt, verdient eine solche Arbeit, die im
Ausland in den Schubladen von Prüfer und Autor
verschwinden würde, unsere Au finerksamkeit. Paul
Zahlen stellt dieses 'Mémoire' vor.

4 Der letzte vorzustellende Text ist so kurz, daß
wir zumind est den Luxemburg betreffend en Teil

in extenso abdrucken können. Es handelt sich um das
Ergebnis einer Feldforschung, die von Studenten der
Frankfurter Universität in Luxemburg, Metz und
Saarbrücken durchgeführt wurde. Ihre Fragestellung:
Wie sieht das Miteinander von in- und Ausländern
aus'? Wie sieht eine Ausländerpolitik auf dem Hinter-
grund nationaler Identitiitskonzepte aus? Das sind die
Fragen, die im Mittelpunkt dieser Arbeit stehen.
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La nation luxembourgeoise

Daniel Spizzo, La Nation lux-embourgeoise, ge-
nèse et structure d'une identité, Paris, 1995, Edi-
tions CIEM1-L'Harmattan, 368 p., 180 FF

Pendant ces dernières années on a pu assister au
Grand-Duché à une véritable redécouverte de la na-
tion luxembourgeoise. Que ce soit pour le 150e anni-
versaire de la création du Grand-Duché en 1989, que
ce soit pour le cinqua ntenaire de la libération en 1994,
nombreuses ont été les occasions lors desquelles on
a pu soulever des questions concernant l'identité na-
tionale des Luxembourgeois.

Dans un pays qui - cas exceptionnel en Europe - ,
compte désormais presque 32% d'immigrés et qui
souvent a été présenté, à tort ou à raison, comme un
melting-pot plurinational à l'américaine, ces récents
débats autour de la nation luxembourgeoise pour-

une approche politologique

raient laisser l'observateur externe quelque peu per-
plexe. Comment expliquer cette nouvelle attention
pour la problématique nationale dans cc petit pays?
S'agit-il d'un feu de paille ou y a-t-il quelque chose
de plus fondamental en jeu? Dans quelle mesure l'an-
cien sentiment national (l 'a ncien «nationalisme») des
années trente et quarante, qui a contribué à la fusion
quasi parfaite entre Etat et nation au Grand-Duché,
est-il responsable du débat actuel? Y a-t-il une rela-
tion entre la nation des années trente et celle des an-
nées 90'? L'intégration européenne, la transnational i-
sation des marchés, la mondialisation de la commu-
nication n'ont-elles pas démantelé la réalité nationale
et du même coup miné un principe politique de légi-
timation du pouvoir apparu dans un contexte géopo-
litique totalement différent?
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